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Kooperation mit dem DBS gestartet: IAT unterstützt paralympische Sportler
Erstmals zur Leistungs-





Der 18. Februar 2020 war ein ganz besonde-
rer Tag für den Deutschen Behindertensport-
verband (DBS) und für das IAT. Denn erstmals 
seit der im Januar gestarteten Kooperation 
absolvierten die Para Werfer mit Birgit Kober, 
Sebastian Dietz, Martina Willing und Daniel 
Scheil eine komplexe Leistungsdiagnostik 
auf dem neuen Messplatz Wurf/Stoß und im 
Biomechanik-Zentrum des IAT. 
Schon Ende Januar waren die deutschen Para 
Schwimmer um DBS-Bundestrainerin Ute 
Schinkitz für Leistungstests und Technikana-
lysen in Leipzig. Für sie war es die zweite Leis-
tungsdiagnostik am IAT, nachdem sie Anfang 
2019 bereits einen Probelauf starten konn-
ten. „Bereits damals haben wir dank der Un-
terstützung tolle Fortschritte in technischen 
Details gemacht,“ erklärt Ute Schinkitz, die 
gemeinsam mit ihrer Bundestrainer-Kollegin 
Marion Peters (Para Leichtathletik) seit lan-
gem dafür gekämpft hat, eine trainingswis-
senschaftliche Unterstützung durch das IAT 
zu erhalten. Seit dem 1. Januar ist es soweit. 
Grundlage der Zusammenarbeit bildet eine 
für zunächst ein Jahr laufende Kooperations-
vereinbarung zwischen Verband und IAT. Die 
Finanzierung wurde durch das Bundesminis-
terium des Innern, für Bau und Heimat (BMI) 
ermöglicht. 
„Es ist ein enormer Schritt für uns nach vorn. 
Auf dem Niveau unserer Elitesportler ist es 
ohne wissenschaftliche Unterstützung nicht 
mehr möglich, Weltspitzenleistungen zu er-
reichen“, sagt DBS-Diagnose-Bundestrainer 
Para Leichtathletik, Sebastian Szwajca. „Wir 
sind froh, dass wir die KLD jetzt hier machen 
können. Jetzt ist es das Ziel, die Daten für das 
individuelle Training zu nutzen.“ Bundestrai-
nerin Marion Peters blickt dagegen bereits 
weiter in die Zukunft: sie strebt langfristig 
beispielsweise die Erstellung einer Rahmen-
trainingskonzeption in Zusammenarbeit mit 
dem IAT an.
Bisher war die Forschung am IAT ausschließ-
lich auf olympische Sportarten ausgerichtet. 
Auf Basis dieser Erfahrungen soll nun auch in 
den paralympischen Sportarten ein System 
der trainingswissenschaftlichen Unterstüt-
zung und Prozessbegleitung aufgebaut wer-
den. „Wir möchten gern die Kenntnisse und 
Erfahrungen der IAT-Experten für unsere Ath-
letinnen und Athleten nutzen und diese dann 
in enger Zusammenarbeit mit dem DBS-Trai-
nerteam anwenden. Und wir erhoffen uns 
wissenschaftliche Unterstützung hinsichtlich 
des Vergleichs mit der Weltspitze im paralym-
pischen Sport,“ betont Ute Schinkitz. 
2020 werden zunächst die konzeptionellen 
Voraussetzungen für die Unterstützung in 
der Para Leichtathletik und im Para Schwim-
men geschaffen. Dafür stehen mit Julia Rö-
diger und Christian Otto zwei wissenschaft-
liche Mitarbeiter zur Verfügung. Konkret 
werden unter anderem Trainings- und Wett-
kampfanalysen vorgenommen, um daraus 
Leistungsreserven ableiten zu können. Trai-
ningskonzeptionen sollen prozessbegleitend 
evaluiert werden, Leistungsdiagnostiken und 
individuelle Lösungsstrategien erarbeitet 
werden. Zudem sollen Weltstandsanalysen 
zur Kennzeichnung nationaler und internati-
onaler Entwicklungstendenzen im Schwim-
men, den Wurf- und Stoßdisziplinen sowie in 
ausgewählten weiteren Sportarten erfolgen. 
Ziel im anschließenden paralympischen Zyk-
lus 2021 bis 2024 ist es, mit wissenschaftlicher 
Unterstützung Final- und Podiumsplatzie-
rungen bei Europameisterschaften, Welt-
meisterschaften und Paralympischen Spielen 
zu erreichen.
Neue IAT-Schriftenreihe
Das optimale Zusammenspiel von Schnel-
ligkeits-, Ausdauer- und Kraftfähigkeit ist 
Grundlage für sportliche Spitzenleistungen. 
Insbesondere sportartspezifische Kraftwir-
kungen bei gleichzeitig hohen Bewegungs-
geschwindigkeiten stellen in vielen Sport-
arten eine wesentliche Leistungsreserve im 
Topbereich dar. Diese Thematik stand beim 
letztjährigen IAT-Spitzensport-Symposium 
„Kräftiger, schneller, ausdauernder – Ent-
wicklung der muskulären Leistung im Hoch-
leistungstraining“ im Mittelpunkt. Im aktuell 
erschienenen gleichnamigen Tagungsband 
beleuchten Wissenschaftler und Trainer ver-
schiedene Aspekte der muskulären Leistung. 
Im Mittelpunkt stehen dabei die kritische Re-
flexion des Krafttrainings, die Identifizierung 
von Entwicklungsreserven, die Vorstellung 
von Best-Practice-Lösungen und die Ablei-
tung von Handlungsempfehlungen für Diag-
nostik und Training.
Der Tagungsband kann ab sofort beim 
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Die Auswirkungen des Corona-Virus machen 
vor den Toren des Instituts für Angewandte 
Trainingswissenschaft nicht halt. „Genau wie 
die Athleten, die Trainer sowie Partnerver-
bände und -institutionen arbeiten auch unse-
re Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter seit vier 
Jahren intensiv auf den Höhepunkt Olympi-
sche Spiele in Tokio 2020 hin. Aber wir sind 
uns einig, dass in den Zeiten einer solchen 
Krise der Sport in den Hintergrund treten 
muss,“ betont IAT-Direktor Dr. Ulf Tippelt. 
Unterstützung der Olympiavorberei-
tung aktuell „nur auf Sicht“ möglich
Das System der trainingswissenschaftlichen 
Unterstützung der durch das IAT betreuten 
Sportarten ist mit der Ausweitung des Co-
rona-Virus kräftig durcheinandergewirbelt 
worden. Waren die IAT-Experten von Januar 
bis März beispielsweise in der Leichtathletik, 
Schwimmen, Kanurennsport, Kanuslalom 
und Radsport noch mit den Nationalteams in 
Lehrgängen zur Vorbereitung der Olympia-
saison unterwegs, hagelt es derzeit reihen-
weise Absagen. „Normalerweise folgen auf 
die Lehrgangsphase leistungsdiagnostische 
Maßnahmen, um die Effekte der Lehrgänge 
zu prüfen und die nächste Trainingsetappe 
zu justieren,“ erläutert Dr. Jürgen Wick, Lei-
ter des Fachbereichs Ausdauer am IAT. Im 
Interesse der Gesunderhaltung der Athleten 
und ihres Umfelds, aber auch um Verbrei-
tungswege des Corona-Virus einzudämmen, 
haben die meisten Verbände ihre zentralen 
Maßnahmen wie eben die Leistungsdiagnos-
tiken, aber auch weitere Lehrgänge bis Ende 
April abgesagt und auch wichtige Wettkämp-
fe finden nicht wie geplant statt. „Im Moment 
fahren die Verbände auf Sicht, die Trainer 
müssen die Trainingspläne immer neu anpas-
sen,“ erklärt Dr. Wick. Auch der Wirkungskreis 
der IAT-Experten ist damit eingeschränkt, sie 
können den Trainern und Athleten aktuell 
zumeist nur telefonisch und per E-Mail mit 
Rat zur Seite stehen. „Derzeit steht die Durch-
führung der Olympischen Spiele im Sommer 
2020 sehr in Frage. Für deren Vorbereitung 
leisten wir zum einen natürlich im Rahmen 
der aktuell begrenzten Möglichkeiten und in 
Absprache mit den Spitzenverbänden kurz-
fristig Unterstützung. Zum anderen nutzen 
wir entstehende Freiräume, um andere Pro-
jektbausteine zu bearbeiten und unsere neu-
en Projekte für den nächsten Olympiazyklus 
vorzubereiten,“ betont Dr. Wick.  
Im Fachbereich Sportmedizin werden aktuell 
nur noch akute Erkrankungen und Verletzun-
gen der Kadersportler behandelt. Zusätzlich 
werden noch einzelne Lizenzuntersuchun-
gen bei ausgewählten Athletinnen und Ath-
leten durchgeführt. „Dies alles geschieht un-
ter strikter Einhaltung der Hygienevorschrif-
ten,“ informiert Prof. Bernd Wolfarth, Fachbe-
reichsleiter Sportmedizin. Ansonsten ist auch 
hier der reguläre Diagnostik- und Ambulanz-
betrieb zurückgefahren. „Wir beobachten die 
Lage kontinuierlich, um verantwortungsvoll 
im Sinne der Sportlerinnen und Sportler über 
weitere Maßnahmen zu entscheiden“, so Prof. 
Wolfarth.
20. Frühjahrsschule wird verschoben
Auch die 20. Frühjahrsschule „Technologien 
im Leistungssport“ – ursprünglich terminiert 
für den 22./23. April – kann in diesem Jahr 
leider nicht stattfinden. „Im Interesse der 
Gesundheit aller Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer haben wir uns schweren Herzens 
für eine Verschiebung der Veranstaltung 
entschieden,“ erläutert Organisationschefin 
Dr. Ina Fichtner, Leiterin des Fachbereichs 
MINT. Bedauerlich sei dies insbesondere, da 
die Resonanz in Form von Teilnahme- und 
Beitragsanmeldungen so hoch war wie noch 
nie. „Deshalb möchten wir die Jubiläums-
Frühjahrsschule in zwölf Monaten auf jeden 
Fall nachholen,“ kündigt Dr. Fichtner an. Nä-
here Infos zum neuen Termin folgen dann 
in einer der nächsten Newsletter-Ausgaben. 
  
SPRINT läuft wie gewohnt weiter
Ebenso wie viele weitere Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter des IAT arbeiten auch die 
Wissensmanagement-Experten des Fachbe-
reichs Information Kommunikation Sport den 
Empfehlungen der Bundesregierung und 
der Länder folgend von zu Hause aus. Damit 
bleibt die Fachbibliothek des IAT für Besucher 
zwar bis auf weiteres geschlossen, die Fach-
informationsangebote stehen jedoch weiter-
hin zur Verfügung wie Fachbereichsleiter Dr. 
Hartmut Sandner versichert. „Dank digitaler, 
webbasierter Arbeit können wir unseren 
Fachinformationsdienst SPRINT sowie unsere 
Datenbanken SPONET und LIDAs für alle Leis-
tungssportexperten wie gewohnt anbieten.“
Unterstützung für den Leistungssport im Zeichen von Corona 
Für bessere Schießleistungen: IAT erweitert Messplatz
Wenn die schwarze Scheibe stehen bleibt, 
könnte es an der Atmung gelegen haben. 
Denn zum Zeitpunkt der Schussabgabe 
darf der Biathlet nicht atmen. Atemstopp 
bei der Schussabgabe: So soll es eigentlich 
sein. Schwierig für den Sportler, der sich im 
Moment der Schussabgabe auf viele Dinge 
konzentrieren muss. Deshalb hat das IAT den 
Messplatz zur Schießleistungsdiagnostik, auf-
bauend auf den Erfahrungen mit dem Schieß-
messplatz der Universität Leipzig, weiterent-
wickelt, um diesen wesentlichen Parameter 
Sie arbeitet akribisch an ihrer Schießleistung: Denise 
Herrmann. Bei den Weltmeisterschaften in Antholz 
gab es zweimal Edelmetall – Silber in der Verfolgung 
und im Staffelrennen.
auch erfassen und Hinweise für das Training 
geben zu können.
Das Schießen ist ein komplexer Vorgang. Die 
Parameter Zielbild, Anschlagstabilität, Abzug 
und Atmung beeinflussen die Leistung. Ob 
alles stimmt, soll mit dem Messplatz heraus-
gefunden werden. Die Atmung konnte bisher 
nur im Stehendanschlag durch Beobachtung 
des Bauches subjektiv beurteilt werden. Beim 
Liegendschießen war das gar nicht möglich.  
Jetzt wurde der Messplatz erweitert. Ein 
Brustgurt, ausgestattet mit einem Dehnmess-
streifen, liefert dazu die Daten. „Den Parame-
ter haben wir uns schon lange gewünscht 
und war vom DSV auch gefordert“, sagt Bi-
athlon-Fachgruppenleiter Dr. Michael Koch-
Dubois. Im Einsatz ist der neue Messplatz seit 
Beginn der Saison.
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Messungen an der Schanze in Oberstdorf erweitert
Für alle drei Nationalmannschaften, Ski-
sprung-Damen und -Herren sowie Kombinie-
rer, hat die Fachgruppe Skispringen/NK des 
IAT ausführliche Weltstandsanalysen wäh-
rend der Weltcups an der Schanze in Oberst-
dorf vorgenommen. An der zukünftigen 
WM-Anlage für 2021 gibt es umfangreiche 
diagnostische Möglichkeiten. Somit konnten 
die IAT-Wissenschaftler an Trainer und Sport-
ler umfangreiche Auswertungen bezüglich 
Sprunggestaltung, aktuellem Leistungsstand 
und daraus resultierende Technikempfehlun-
gen weitergeben.
Bei der Vierschanzentournee erfolgten 
neben der Teilstreckenanalyse im Anlauf 
erstmals auch dynamometrische Untersu-
chungen des Absprungs. Dabei wurden die 
Kraft-Weg-Verläufe der deutschen und auch 
angemeldeten internationalen Athleten 
erfasst. Bei den Kombinierern nahmen die 
IAT-Wissenschaftler neben der dynamomet-
rischen Analyse und der Teilstreckenanalyse 
im Anlauf auch eine kinematische Analyse 
Foto oben: Der Weltcup-Gesamtzweite Karl Geiger.  Fotos unten: Erste schnelle Analysen holt sich Skisprung-Bundestrainer der Herren  Stefan Horngacher bei IAT-Wissen-
schaftler auch einmal zwischen den Sprüngen. Bei der Vierschanzentournee in Oberstdorf für die Trainer und Athleten dabei: IAT-Wissenschaftler Dr. Sören Müller, Mario 
Kürschner und Steven Pickardt.
vor. Bei den Skispringerinnen umfasste die 
Diagnostik die Teilstreckenanalyse im Anlauf 
sowie die kinematische Auswertung des Ab-
sprungs und Fluges.
Als Ergebnis sagt Skisprung-Fachgruppenlei-
ter Dr. Sören Müller über den Leistungsstand 
bei den Spezialspringer-Herren: Die Fehlerto-
leranz ist ziemlich klein geworden. Wenn den 
Besten der Welt nur ein kleiner Fehler unter-
läuft, kostet sie das gleich vier bis fünf Plätze. 
Die Auswertungen ergaben, dass die Männer 
das Leistungsniveau weiter erhöht haben. Die 
Analysen zeigten, dass die Weltbesten sehr 
gute, dem theoretischen Optimum entspre-
chende Kraft-Zeit-Verläufe beim Absprung 
realisieren und damit die Voraussetzung für 
eine sehr schnelle Einnahme der Flughaltung 
schaffen. In Verbindung mit der weiteren 
Optimierung der materiellen Unterstützung 
– der Anzüge und Keile im Schuh – werden 
sehr hohe aerodynamische Flugqualitäten 
erzielt, sodass sehr weite Sprünge möglich 
sind. Bundestrainer Stefan Horngacher sag-
te: „Die Unterstützung des IAT ist sehr wich-
tig. Zum einen wegen der vielen Daten, die 
seit vielen Jahren schon gesammelt wurden. 
Zum anderen erhalten wir Daten, die wir mit 
unserer Technik so nicht bekommen würden. 
Anhand der Bildabfolge und der anschließen-
den Auswertung sehen wir Dinge, die wir so 
nicht sehen würden. Das hilft uns enorm.“
Für die Damen und die Kombinierer lieferte 
das IAT objektive Daten, die zur Aufklärung 
bestehender Reserven aber auch zur Bestä-
tigung schon richtiger Vorgehensweisen die-
nen. Somit konnten die IAT-Wissenschaftler 
konkrete Hinweise geben, an welchen Stell-
schrauben die Deutschen arbeiten müssen.
Die Fachgruppe hat mit diesen umfangrei-
chen Analysen zu den drei Weltcups auch 
eine gelungene Belastungsprobe der gesam-
ten Diagnostik für die im nächsten Jahr statt-
findende WM in Oberstdorf absolviert. „Der-
artige umfangreiche Messungen während ei-
nes Wettkampfes sind unserer Einschätzung 
nach einmalig in der Welt“, sagt Dr. Müller.
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Schon seit Monaten beschäftigt sich die Deut-
sche Triathlon-Union mit den klimatischen 
Bedingungen bei den Olympischen Spielen 
in Tokio. Die Erfahrungen aus Peking 2008 ha-
ben gezeigt, dass die Hitze einen großen Ein-
fluss auf die sportliche Leistungserbringung 
hat. So beschäftigte sich der Verband schon 
im Sommer vorigen Jahres damit, was getes-
tet werden soll, um die Körperkerntempera-
tur möglichst niedrig zu halten. Denn neben 
Luft- und Wassertemperaturen über 30 Grad 
werden die Athleten mit einer relativen Luft-
feuchte von mehr als 70 Prozent zu kämpfen 
haben. Im Sommer sind in Tokio bereits am 
Morgen um 7.30 Uhr etwa 30 Grad. Deshalb 
wurde die Startzeit bereits auf 6.30 Uhr vor-
verlegt wurde. 
Auch das IAT unterstützt die DTU bei den 
Tests. So arbeitet Triathlon-Fachgruppenlei-
ter Torben Hoffmeister eng mit dem DTU-
Wissenschaftskoordinator Dennis Sandig 
zusammen. Es wurde ein Plan erstellt, welche 
Kühlungsmöglichkeiten getestet werden sol-
len. Die Athleten müssen dazu Protokoll füh-
ren, was gewirkt hat. So kommen verschie-
dene Varianten wie Slush Ice, Minzöl, Kör-
perspray, gekühlte Handtücher oder Feucht-
westen zum Einsatz. Das Ergebnis zeigt, „alles 
was auf feuchter Basis erfolgt, führt nicht zur 
gewünschten Verbesserung“, erklärt Hoff-
meister. Denn die nötige Verdunstung für 
eine Kühlung kann aufgrund der hohen Luft-
feuchte nicht erfolgen. Ziel ist es, in den zwei 
bis drei Stunden vor Wettkampfstart, die Kör-
perkerntemperatur so niedrig wie möglich zu 
halten. Und während des Wettkampfes muss 
getrunken werden – am besten eiskalt. 
Die Wettbewerbe der Marathonläufer und 
Geher wurden – im Gegensatz zu den Triath-
leten – aufgrund der extremen klimatischen 
Bedingungen in das nördlicher gelegene 
Sapporo verlegt, wo deutlich niedrigere Tem-
peraturwerte zu erwarten sind.
Was tun gegen die Hitze? 
Triathletin Laura Lindemann bei der Leistungsdiag-
nostik am IAT.
Winterzeit ist Leistungsdiagnostik-Zeit am IAT
1  Speerwerfer Johannes Vetter
2  Kugelstoßer David Storl
3  Diskuswerferin Claudine Vito
4  Hindernisläufer Tim Stegemann
5  Kanurennsportlerin Lisa Jahn






DTU-Wissenschaftskoordinator Dennis Sandig (vorn) 
bei einer Beratung mit  IAT-Wissenschaftler Torben 
Hoffmeister in Leipzig.
Seit 1. Februar ist Florian Husmann als wis-
senschaftlicher Mitarbeiter für die Sportart 
Rudern am Institut für Angewandte Trai-
ningswissenschaft (IAT) tätig. Nach seinem 
Studium der Sportwissenschaft und Biologie 
arbeitete er vier Jahre als wissenschaftlicher 
Mitarbeiter am Institut für Sportwissenschaft 
der Universität Rostock. Im Fachbereich Trai-
ningswissenschaft widmete er sich im Rah-
men seiner Promotion den neuromuskulären 
Grundlagen der Ausdauerleistungsfähigkeit. 
Neben seiner grundlagenorientierten For-
schungsarbeit war er an der Planung und Be-
arbeitung von anwendungsorientierten For-
schungsprojekten in den Sportarten Rudern, 
Kanurennsport, Shorttrack und Triathlon be-
teiligt. Zudem nahm er Kraft- und Ausdauer-
leistungsdiagnostiken für Athleten verschie-
dener Leistungsklassen vor.
Florian Husmann war viele Jahre Langstre-
cken- und Crossläufer, vier Jahre betrieb er 
den Sport leistungsmäßig. Mittlerweile ist er 
passionierter Kletterer und Hobbyruderer.
Anfang März hat der IAT-Wissenschaftler erst-
mals die U23-Nationalmannschaft im Trai-
ningslager begleitet, um das Team kennenzu-
lernen und erste Daten zu erheben.
Neu im Team zur Unterstüt-
zung der Ruderer
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Neues Team Nachwuchsleistungssport des  IAT nimmt Arbeit auf
Die jungen Talente von heute sollen die Eli-
tesportler von morgen sein. Deshalb gilt 
es, bereits die Nachwuchssportler bei ihrer 
Entwicklung an die Weltspitze optimal zu 
unterstützen. So waren die IAT-Nachwuchs-
leistungssport-Wissenschaftler Alexandra 
Eberhardt und Ronny Fudel Anfang Januar 
bei den Youth Olympic Games in Lausanne 
vor Ort, um gemeinsam mit dem DOSB eine 
Sportler- und Trainerbefragung innerhalb 
des Team D vorzunehmen. Neben Erwar-
tungen und Zielen der Teilnehmer werden 
übergreifende Tendenzen, sportartspezifi-
sche Unterschiede und Entwicklungsverläufe 
untersucht. „Mit Hilfe der Ergebnisse wollen 
wir die Entwicklung vom Talent bis zum Spit-
zensportler noch besser unterstützen“, sagte 
Fudel. Eine Veröffentlichung in der Schriften-
reihe für Angewandte Trainingswissenschaft 
ist geplant.
Nachwuchstalente bei Youth Olympic Games beobachtet Unterstützung der Badminton-
Nachwuchsteams
Zum ersten Mal im Einsatz: IAT-Wissenschaft-
ler Jan Eisenbraun unterstützte den Deut-
schen Badminton-Verband (DBV) beim Lehr-
gang der Nationalmannschaften U14 bis U19. 
Eisenbraun bearbeitet eines der Nachwuchs-
leistungssportprojekte, die 2020 mit Unter-
stützung der Bundesländer gestartet werden 
konnten. Gemeinsam mit den Badminton-
Experten des IAT, Dr. David Fischer-Eisentraut 
und Laura Rarek, nahm er Leistungstests bei 
den Kaderathletinnen und -athleten vor. 
Ziel des Badminton-Projekts ist es, die  Talent-
auswahl und -entwicklung des Deutschen 
Badminton-Verbands zu evaluieren und wei-
terzuentwickeln. Dabei sollen die Erkenntnis-
se, die die IAT-Badminton-Experten bereits 
aus dem Elite- und Anschlussbereich gewon-
nen haben, auch im Nachwuchsbereich etab-
liert werden. 
Alexandra Eberhardt und Ronny Fudel Anfang Januar 
bei den Youth Olympic Games in Lausanne
Sie starten mit den 
Nachwuchsleistungssport-
projekten, die durch die 
16 Bundesländer finan-
ziert werden. v.l. Ronny 




na Teichmann, Stefan 
Arenz, Juliane Wulff, Katrin 
Altmann, Alexandra Eber-
hardt. Weitere Mitarbeiter 
werden hinzukommen. 
 f Teilnahme am Kongress
Zudem referierten beide IAT-Wissenschaftler 
auf dem am Rande der Olympischen Jugend-
Winterspiele stattfindenden Congress of 
Youth and Winter Sports über die Ergebnis-
se aus dem sächsischen Nachwuchs-Modell-
projekt „Gemeinsam an die Skispitze“. Seit 
Anfang dieses Jahres arbeiten Eberhardt und 
Fudel in den neu ins Leben gerufenen, von 
den Ländern finanzierten Nachwuchsleis-
tungssport-Projekten mit. 
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Internationaler Austausch unter 
Fachinformationsexperten
Mitte Januar fand ein bilateraler Workshop 
des Fachbereichs Information Kommunika-
tion Sport (IKS) des IAT mit dem China Sport 
Information Center (CSIC) Peking statt, bei 
dem die Experten beider Einrichtungen über 
ein effektives Wissensmanagement im Leis-
tungssport diskutierten und in ihren Einrich-
tungen entwickelte Lösungen präsentierten. 
Der stellvertretende Direktor des CSIC, Zhu 
Lei, zeigte sich insbesondere von der sehr en-
gen Verbindung zwischen Sportwissenschaft, 
Sportmedizin und Wissensmanagement un-
ter dem Dach des IAT und der zielgruppen-
spezifischen Ausrichtung der IAT-Lösungen 
im Wissensmanagement beeindruckt.
Der Fachgruppenleiter Badminton am IAT, Dr. 
David Fischer-Eisentraut, nahm Anfang März 
am 4.  Wissenschaftstag des Deutschen Bad-
minton-Verbandes in Mülheim an der Ruhr 
teil. Wissenschaftler und Trainer tauschten 
sich dort über aktuelle und zukünftige The-
men in den Bereichen Forschung und Ent-
wicklung sowie wissenschaftliche Unterstüt-
zungsleistungen aus.
4. DBV-Wissenschaftstag
Nachdem die ersten Nachwuchsleistungssport-Projekte am IAT angelaufen sind, besuchte 
Christian Zeyfang (2.v.r.) im Februar das IAT. Der amtierende Vorsitzende der Sportreferenten-
konferenz der Länder informierte sich in einer Gesprächsrunde und einem Rundgang mit IAT-
Direktor Ulf Tippelt (Mi.) und Fachbereichsleiterin Antje Hoffmann (l.) über Arbeitsweisen und 
Schwerpunkte des Instituts in der wissenschaftlichen Unterstützung des Spitzen- und Nach-
wuchsleistungssports.
Vorsitzender der Sportreferentenkonferenz der Länder am IAT
Austausch zwischen Wissenschaftlern und Trainern
Dr. Axel Schürer (links), Fachgruppenlei-
ter Skilanglauf am IAT, und André Wilhelm 
(rechts) waren im Januar für Wettkampfanaly-
sen beim Skilanglauf-Weltcup in Dresden vor 
Ort, um die nationale und internationale Elite 
unter die Lupe zu nehmen. Dabei erfolgten 
auch wichtige strategische Absprachen mit 
dem Deutschen Skiverband – unter anderen 
mit Axel Teichmann, Bundestrainer Athletik 
und Technik.
